M 302. 
Freitag, den 27. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


auigerDampfboot 


1861. 
ölfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonnirer. 


die verehrten Abonnenten des Danziger Dampf boots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 


Erſte Quartal 1862 rechtzeitig erneuern zu wollen. 


Der Abonnements⸗Preis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 


bei jeder Königl. Poſtauſtalt pro Quartal 1 Thlr. — Für diejenigen Landbewohner, welche das Blatt nicht täglich durch die Poſt, 
ſondern direct aus unſerer Expedition beziehen wollen, ſind Mappen vorräthig, in denen die Blätter bis zur Abholung aufbewahrt werden. 
Ju unſerer Expedition, Portechaiſengaſſe No. 5., kaun man auch pro Monat mit 10 Sgr. abonniren. 
Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das 
„Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Die Redaction. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
London, Dienftag, 24. December. 
Alle Journale legen auf die Depeſche Thouven el 8 
in Betreff der Trentangelegenheit ein großes Gewicht. 
„Daily News“ ſagen: Die Depeſche Thouvenel's 
füge den Reclamationen Englands eine Autorität bei, 
welche ihnen fehlte, obgleich ſie auf die Meinung der 
engliſchen Kronjuriſten begründet waren. Nur die⸗ 
jenigen, welche die Idee eines Schiedsgerichts be⸗ 
günſtigten, werden mit Genugthuung das Zeugniß 
einer rivalen Nachbarregierung aufnehmen, daß 
England Recht habe, und werden in der Depeſche 
Thouvenel's ein mächtiges Mittel zur Erhaltung des 
Friedens ſehen. Dieſe Depeſche wird in England 
als ein Akt der Freundſchaft aufgenommen werden. 
„Times“ ſagen, die Depeſche Thouvenel's zeige der 
Regierung zu Waſhington einen ehrenvollen Weg, 
großen Schwierigkeiten zu entgehen. 
London, Mittwoch 25. Dec., Vormitt. 

Die heutige „Times“ legt die Schwierigkeiten einer 
Vermittlung in dem Konflikt zwiſchen England und 
Nordamerika dar und beweiſt, daß die Vermittlung 
Frankreichs, Oeſterreichs oder Rußlands unmöglich 
ſein werde. 

London, Donnerſtag 26. December, Morgens. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Newyork 
vom 14., legen die dortigen Journale in die aus 
Europa eingegangenen Nachrichten den Sinn, daß der 
Friede mit England nicht geſtört werden würde. Der 
„Newyork Herald“ meint, der Krieg würde für Eng⸗ 
land ein verderblicher ſein. Der Präſident Lincoln 
hat ſich geweigert die über die europäiſche Interven⸗ 
tion in Mexico geführte Correſpondenz dem Congreſſe 
vorzulegen. — Einem Gerüchte nach hätte in Char⸗ 
leſton ein großer Brand ſtattgefunden, den Mord⸗ 
brenner angelegt hätten. In Kentucki ſteht eine 
Schlacht bevor. 

Brüffel, 26. December, Morgens. 
Nach einer Meldung der heutigen „Independance“ 
bat das franzöſiſche Geſchwader in den Amerikaniſchen 
Gewäſſern unter Contre⸗Admiral Reynaud den Be⸗ 
fehl erhalten, vor den 30. d. M. ſich im Hafen von 
New⸗Dork zu concentriren. 1 
Liſſabon, Montag, 23. Dechr. 
Der Bruder des Königs, der Herzog von Bej a, 
iſt am Typhus gefährlich erkrankt. 
Auguſto befindet ſich in der Beſſerung. 


Marburg, den 25. December. 
Bei der heutigen Wahl der großen Grundbeſitzer, 
welche unter Rechtsverwahrung erfolgte, hat die 


Der Prinz“ 


Verfaſſungspartei den vollſtändigſten Sieg errungen. 
Unter den Gewählten befindet ſich auch der Redacteur 
der „Heſſiſchen Morgen-Zeitung“, Wippermann. 
Paris, den 23. December. 

Nach Toulon iſt der Befehl abgegangen, die Matroſen 
vom Jahrgange 1854 zu beurlauben. — Man will 
wiſſen, daß die ſpaniſche Expedition nach Mexico 
ſofort ohne Mitwirkung der übrigen Mächte auf 
eigene Hand handeln werde. 

— Der Maronitenchef Juſſuf Karam ſoll geſtor⸗ 
ben ſein. (H. N.) 
Rundſch a u. 


Berlin, 25. December. 

— Die geſtrige Weihnachts⸗Beſcheerung fand, der 
Abweſenheit Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen, fo 
wie der Familientrauer wegen, nicht bei Ihren 
Königlichen Majeſtäten, ſondern bei Ihren Königlichen 
Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl ſtatt. 

— Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, 
hat dem Stiftsſyndikus Nebe zu Zeitz, welcher bei 
ihm darüber Beſchwerde geführt, daß der Landrath 
v. Holleufer angeblich auf Grund eines Minifterial- 
Reſkripts „die ſogenannte Fortſchrittspartei“ als „im 
Gegenſatze zu den Miniſtern des Königs ſtehend“ 
bezeichnet und derſelbe ſein desfallſiges Schreiben zu⸗ 
gleich mit einer als Poſtſeriptum beigefügten Privat: 
notiz über ſein Verhalten als Wahlmann bei der 
Abſtimmung Wahlmännern unter portofreier Rubrik 
ins Haus ſchickte, nach der „Magd. Z.“, folgenden 
Beſcheid ertheilt: „Der von dem Landrath v. Holleufer 
zu Zeitz durch den Druck verbreitete, mit einer Unter⸗ 
ſchrift verſehene Miniſterial⸗Erlaß vom 16. v. M. 
enthält nur einen Auszug aus meiner diesfalligen 
Verfügung, zu deren amtlichen Veröffentlichung der 
Landrath v. Holleufer überhaupt und namentlich in 
dieſer, dem Sinn nicht vollſtändig entſprechenden 
Weiſe nicht befugt war. Ich habe das Geeignete 
veranlaßt und ſetze Ew. Wohlgeboren auf die Be⸗ 
ſchwerde vom 25. v. M. hiervon in Kenntniß.“ 
Wie aus Hamburg geſchrieben wird, war 
dort vor einigen Tagen das Gerücht im Umlauf, 
welches vielfachen Glauben fand, daß neben dem Au⸗ 
ſchluß an die Eiſenbahn und Elbüberbrückungsverhand⸗ 
lungen, auch eine Flottenconvention mit Hannover zu 
Stande gekommen ſei; ſelbſt von einer Uebernahme 
des hamburgiſchen Cavalleriecontingents ſeitens Han⸗ 
novers war die Rede. Nach ſpäteren Nachrichten 


ſcheint das Gerücht unbegründet zu ſein. 


— Geſtern, 4 Uhr Nachmittags, fuhr der König in 
halboffener Chaiſe, nur von einem geibjäger begleltet, 
unter den Linden und bog der Königl. Wagen gerade 
an der Friedrichsſtraße raſch um die Ecke, als ein junger 
Sandfuhrmann mit ſeinem Roſſe dahergeſchlenkert kam 
und, ohne auf den Wink des Königl. Kutſchers zu achten, 
ruhig geradeaus auf den Wagen des Königs losfuhr und 
ihn unfehlbar beſchädigt haben würde, wenn dieſer nicht 


ſtille gehalten hätte. Der Leibjäger ſprang nun herab 
und forderte die umſtehenden Dienſtleute auf, den Sand⸗ 
fahrer zur Wache zu bringen. Da dieſe nicht Folge leiſte⸗ 
ten, jo ſah er ſich genöthigt, einen Schutzmann herbei 
zu holen, was ihm auch nach längerer Zeit gelang. 
Während deſſen harrte der König im ſtillſtehenden Wagen. 
Se. Maj. ertheilte darauf ſelbſt dem herantretenden 
Fa STEH die Ordre, den Menſchen zu verhaften, wel⸗ 
chen Befehl der Schutzmann auch ausführte. 
Vor einigen Tagen verſchied hier die Mutter des 
im Jahre 1849 in Baden durch ein Kriegsgericht zum 
Tode verurtheilten und darauf erſchoſſenen jungen Mar 
Dortu aus Potsdam, das letzte Mitglied der Dortu'ſchen 
Familie, mit Hintexlaſſenſchaft eines bedeutenden Vermö⸗ 
gens, welches die Dahingeſchiedene meiſt zur Gründung 
einer „Max ee en für Ausbildung unbemit⸗ 
telter, aber talentvoller Handwerker gemacht haben ſoll. 
Man iſt geſpannt, ob die Allerhöchſte Genehmigung zur 
Führung dieſes erwähnten Namens für dieſe Stiftung 
ertheilt werden wird. i N 
— Wie die „Berliner Reform“ mittheilt, iſt die au 
einem Kegel des Veſuvs belegene bekannte Eremitage, 
wenn man dem an derſelben befindlichen Schild glauben 
darf, bei der Magdeburgiſchen Feuer ⸗Verficherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft aſſekurirt, worauf Letztere wohl mehr der Ku⸗ 
rioſität, als des Gewinnes wegen eingegangen fein mag. 
Bei der gegenwärtigen heftigen Eruption des Veſuvs 
ſchwebte die Eremitage noch nicht in Gefahr vom Lava⸗ 
ſtrom zerſtört zu werden. 
Frankfurt, 21. Dec. Wir können nun be⸗ 
ſtimmt mittheilen, daß das zweite deutſche Schützen⸗ 
feſt am 2. Auguſt k. J. ſeinen Anfang nehmen wird. 


Wien, 16. Dec. Superintendent Haaſe erſtattet 
im Herrenhaus Bericht über eine, von ſämmtlichen 
Lehrern des Gabler⸗Vicariats in Böhmen eingereichte 
Petition gegen die Trennung der Schule von der 
Kirche und gegen die Ueberweiſung der Erſteren an 
die Gemeinde. Die Schrift ſchließt mit einem feier⸗ 
lichen Proteſte gegen ein ſolches Vorhaben. Der 
Berichterſtatter bemerkt, es ſei zwar eine „unbegrün⸗ 
dete Befürchtung“, daß die Schule in die discretionäre 
Gewalt der Gemeinde übergehen ſolle; da indeß 
das neue Gemeindegeſetz der Gemeinde allerdings 
einen gewiſſen „berechtigten“ Einfluß auf die von 
ihr dotirten Schulen einräume: jo beantrage die Com⸗ 
miſſion, die Petition dem Staatsminiſterium zu über⸗ 
weiſen, damit es dieſelbe eventuell bei der ſpäteren 
geſetzlichen Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Ge⸗ 
meinde und Schule in Betracht nehme. Dieſer An⸗ 
trag wird angenommen; von der hohen Geiſtlichkeit 
ſtimmt nur Cardinal Schwarzenberg dagegen. Die 
Geſetzentwürfe zum Schutze des Briefgeheimniſſes 
und der perſönlichen Freiheit werden in dritter Leſung 
angenommen. Bei dem Geſetzentwurfe zum Schutze 
des Hausrechtes beantragt die Commiſſion, daß die 
nicht aus Böswilligkeit vorgenommene Verletzung des 
Hausrechtes nicht, wie das Abgeordnetenhaus beſtimmt, 
als Vergehen mit Arreſt bis zu 6 Monaten, ſondern 
nur als Uebertretung gegen die Pflichten der öffent⸗ 
lichen Amtswirkſamkeit zu beſtrafen ſei. Die übrigen 


Abänderungen find mehr formaler Natur. Das 
Geſetz wird in der Commiſſionsfaſſung ohne weitere 
Debatte angenommen. 

Turin, 21. Dec. Herr Ratazzi hat in der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ſein Demiſ⸗ 
ſionsgeſuch als Präfivent des Hauſes auf deſſen, wie 
bekannt, einſtimmigen Wunſch zurückgenommen. Da 
man Ratazzi's Rücktritt von der Leitung des Hauſes 
ziemlich allgemein als das Signal einer von ihm und 
ſeiner Partei definitiv beſchloſſenen oppoſitionellen 
Haltung gegen das Ricaſoliſche Cabinet anſah, jo iſt 
Hoffnung vorhanden, daß Ratazzi hiervon wieder zu⸗ 
rückgekommen und eine Verſtändigung der beiden 
Staatsmänner noch immer möglich iſt. 

Haag, 21. Dec. Die Zweite Kammer der 
Generalſtaaten hat mit 37 gegen 25 Stimmen einen 
Antrag angenommen, welcher die Erklärung enthält, 
daß das Miniſterium nicht das Vertrauen der 
Kammer beſitze. 

Paris, 20. Dec. Miniſter v. Bethmann, der 
Schwiegervater des verſtorbenen Grafen Pourtales, 
iſt heute hier eingetroffen. Der Graf iſt jung und 
plötzlich nach einem kaum 24ſtündigen Krankenlager 
verſchieden; ſein Tod hat das allgemeinſte Bedauern 
erregt und iſt ein ſchmerzlicher Verluſt für die preu⸗ 
ßiſche Diplomatie, die an liberalen bedeutenden Staats⸗ 
männern nicht eben reich iſt. Graf Pourtales vertrat 
ſeit der Regentſchaft die preußiſche Regierung hier. 
Ueber ſeine Wirkſamkeit wird ſich erſt ſpäter ein Ur⸗ 
theil fällen laſſen, allgemein geſprochen war ſie weniger 
eine active als eine vermittelnde; ſir war u. a. we⸗ 
ſentlich auf die Beſeitigung zeitweiliger Reibungen 
gerichtet, eine Bemühung, die ſchließlich zu der Zu⸗ 
ſammenkunft in Compiegne führte. 

— Das „Journal des Débats“ ſchreibt: „Wir 
glauben heute zu wiſſen, in welcher Weiſe die engliſche 
Regierung ihre Genugthuungs Forderung an das 
Kabinet von Waſhington gerichtet hat. Wenn wir 
gut unterrichtet ſind, ſo hat die am Montag, 2. Dec., 
von Queenstown in Irland mit demPaketboot „Europa“ 
abgegangene amtliche Note eine ſehr einfache Faſſung 
und läßt ſich auf keine theoretiſchen Erörterungen ein. 
Die Note ſagt dem Vernehmen nach bloß, es ſei eine 
ſchwere Beleidigung gegen die engliſche Flagge be⸗ 
gangen worden. Die königliche Regierung könne nicht 
glauben, daß dieſe gewaltthätige Handlung das Ergebniß 
der dem Capitain Wilkes ertheilten Inftructionen ge⸗ 
weſen ſei, und hege in Folge davon die Ueberzeugung, 
die Regierung der Vereinigten Staaten werde nichts 
gegen die Auslieferung der Gefangenen haben, welche 
zu begehren Lord Lyons beauftragt ſei. Im Weige⸗ 
rungsfalle werde Lord Lyons ſeine Päſſe verlangen“. 
London, 21. Dec. Die Deutſchen Londons 
hielten heute Nachmittag ein Meeting ab, um ihren 
Gefühlen über den durch den Tod des Prinz-Gemahls 
erlittenen ſchweren Verluſt Ausdruck zu geben. Fol⸗ 
gendes iſt die vom Ausſchuß beantragte Reſolution: 
„Die hier verſammelten Deutſchen fühlen ſich gedrun⸗ 
gen, ihr tiefſtes Beileid über den ſchweren Verluſt 
auszuſprechen, den die königliche Familie und das Land 
durch den Tod Se. königl. Hoheit des Prinz⸗-Gemahls 
erlitten haben. — Sie betrachten es als ihr Recht 
und ihre Pflicht, ſich durch dieſe Kundgebung dem 
Ausdrucke des allgemeinen Schmerzes anzuſchließen, 
da der hohe Verſtorbene ihnen durch ſeine Nationalität 
angehört und während ſeines langen ſegensreichen Wir⸗ 
kens in England der Träger deutſcher Bildung und 
der Sendbote der Humanität geweſen iſt, welche, 
Grenzen und Meere überſchreitend, das ſicherſte Band 
der Eintracht unter den Völkern bildet. — Weit über 
dem Wohl einzelner Völker ſteht das der Menſchheit, 
für die der Prinz ein edles Vorbild war. Neben den 
glänzenden Tugenden eines treuen Vaters und Gatten 
leuchtete ſein wahrhaft menſchliches Wirken in der 
Veredlung und Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft; 
durch fein unermüdetes Streben wurde die hohe, er⸗ 
habene Weihe der Kunſt bis in die Werkſtatt des 
armen Arbeiters getragen. — Indem die Verſammel⸗ 
ten ſich den Kundgebungen der Liebe und Verehrung, 
welche das britanniſche Volk dem Dahingeſchiedenen 
ſpendet, hiedurch anſchließen, ſprechen ſie die Hoffnung 
aus auf ein ferneres Wohlgedeihen des hohen Werkes, 
an deſſen Vollendung das Machtgebot des Todes den 
erhabenen Fürſten verhindert hat.“ 

— Der „Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: Die kgl. 
Wittwe iſt zur Zeit, ſo verſichert man, vollkommen 
ruhig, aber es iſt, fürchte ich, ein Zuſtand der Be⸗ 
täubung, ein verſteinerter Niobeſchmerz. Zwei Tage 
vor dem Hintritt des Prinzen hatten, da er ganz 
bewußtlos lag, und weil auch Anſteckung am Bette 
des Typhuskranken zu befürchten war, die Aerzte 
Ihrer Majeſtät ihm zu nahen verboten. Aber in 
ſeinen letzten Stunden war ſie an ſeiner Seite, und 
im Augenblicke ſeines Verſcheidens legte ſie die Hand 


ſeines Stallmeiſters, des Generals Grey, in die des 


Sie wußte nicht mehr, was ſie that. 
ſelbſt iſt dieſer Schlag die Vernichtung alles deſſen, 
was ihr Daſein hielt und verſchönte. 
Wallenſtein Ihres Schiller kann fie von ſich jagen: 


Abt Vogler in der 
feiertage darf wohl als ein Ereigniß auf dem Gebiet der 
Pik en Muſik in unſerer Stadt angeſehen werden. 


Kirchenſtil gehalten. 


nung. 
ſchwierige Muſikſtück einſtudirt hatte, hat durch dieſelbe 
ſeine Befähigung auf das Beſte nachgewieſen; auch Herr 
Mecklenburg, der die Orgelbegleitung übernommen, 
hat ſich um die Aufführung recht verdient gemacht. 
Soli waren in folgender Weiſe verth eilt: Frl. v. Czar⸗ 
necki — Sopran; Fräul. Wiedemann — Alt; Herr 
Maurermeiſter und Kirchenvorſteher Wendt und Herr 
Lehrer Heyne — Tenor; Herr Magſich — Baß. 


Seele dieſes Feſtes erſchien Herr Director 
der würdigen Gattin. 
verſammelten Kleinen ſprach, da war es, als ob der 
ſchnelle Flug der Jahre an dem edlen Greiſe ſpurlos 


ſterbenden Gatten und ſtürzte aus dem Zimmer. 
Für Victoria 


Die Blume iſt hinweg aus meinem Leben, 
= kalt und farblos ſeh ich's vor mir liegen. 
us 


in der türkiſchen Hauptſtadt. 


Pera⸗Berg um Mittag emporſteigt, wird wie ein Bote, 


der von dem Schauplatze einer entſcheidenden Schlacht 
zurückkehrt, betrachtet und zuerſt nach den Börſencourſen 
gefragt. Heute wurde die türkiſche Lire zu 250 Piaſtern 
verkauft und damit gilt alſo das Papiergeld, das von 
der Regierung al pari ausgegeben wird, nur noch 
wenig mehr als ein Drittel ſeines Nominalwerthes. 
Wenn das ſo fortgeht, iſt in vier Wochen der Bankerott 
da. 


Der neue Großvezier tritt ſein Amt unter 
ſchlimmen Aufpicien an; heute wird er hier erwartet. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 27. Dezember. 
— Dem hieſigen katholiſchen Pfarrer und Licentiaten 


Herrn Redner iſt von einer nichtpreußiſchen Univerſität 


das Ehren⸗Doktor⸗Diplom verliehen worden. 


— Die Aufführung der Missa pastoritia vom 
icolaikirche am erſten Weihnachts⸗ 


ie Compoſition iſt durchaus originell und im ſtrengen 
Was die Aufführung ſelbſt anbe⸗ 
trifft; ſo verdiente dieſelbe als eine erſte volle Anerken⸗ 
Herr Wollmann, der ſie dirigirte und das 


Die 


— Edel ſei der Menſch hülfreich und gut! Das iſt 


die Mahnung eines großen Dichterfürſten unſerer Nation 
welche dem 
entſpricht. 

Größe am Himmel der Geiſtesbildung aller Zeiten, hat 
geſagt, daß des großen Dichters inuerſtes Weſen und ſein 
— Charakter, wie ſehr man auch das Gegentheil be- 


chriſtlichen Gebot von der Nächſtenliebe 
Ein Freund Goethe's, ſelbſt ein Stern erſter 


aupte, eine Erfüllung dieſer ſeiner Mahnung geweſen und 
darin habe er ſo anregend und belebend gewirkt, darin 
gerade ſei feın Geiſt wie eine ſtrahlende Sonne geweſen, 


welche die tiefſten Keime zum Leben und zur Blüthe 


eweckt. Ja, der milde Strahl des Wohlthuns, der in 
ie Nacht der Armuth und Hülfsbedürftigkeit fällt, iſt 


eine unendlich belebende Kraft, ein rechter Engelsgruß. 
Wer geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr im Artus⸗ 
hofe war, der konnte ſich davon überzeugen. 
Hunderte von armen, dem zarteſten Alter angehörenden 
Kindern verſammelt, 
Weihnachtsfreude bereitete. 
die Augen der Kleinen in dem Glanz des Feſtſaales 
in der Erwartun d 
then am grünen Chriſtbaume jo verheißungsvoll erzähl ⸗ 
ten! — 


Dort waren 


denen edle Menſchenliebe eine 
Wie blitzten und funkelten 
deſſen, wovon die Flammenblü⸗ 
ie aber mußte auch das Herz den Erwachſenen 
ehoben werden, die ſolches ſahen und miterlebten, um 
ch an der kindlichen Freude zu verjüngen! — Als die 

r. Löſchin mit 
Als derſelbe zu der Schaar der 


vorübergegangen, als ob der Genius der ſchönen Jugend 
ihm jedes Wort in den Mund legte. Denn Alles, was 
er ſprach, war ſo kindlich empfunden, hatte in dem 
Maße das Gepräge eines reinen Herzens, daß jedes 
Wort allen Zubörern im Kreiſe der Erwachſenen wie 
eine Flammenblüthe an dem grünen Baume einer hohen 
und edlen Menſchennatur 8 ee mußte und ſie auch 
dadurch gleich den Kindern eine rechte Weihnachtsfreude 
atten. 
h — An den beiden Weihnachtsfeiertagen find: leider zwei 
bedeutende Schlägereien in unſerer Stadt vorgekommen. 
Am erſten Feſttage Abends 5 Uhr trafen der Kürſchner⸗ 
eſelle Heiſe und deſſen Sohn mit dem Sergeanten 
rübner von der 1. Comp. 3. Ditpr. Gren.⸗Regt. No. 4. 
und dem Abtheilungs⸗Schreiber, Unteroffizier Gramſch 
von der 3ten 12 pfd. Batterie der Oſtpr. Artill.⸗Brigade 
No. 1. an der Ecke der Johannis- und Drehergaſſe auf 
unſanfte Weiſe zuſammen. Sie geriethen in Streit und 
machten beide Militairperſonen ſogleich von ihren Seiten⸗ 
gewehren Gebrauch; wodurch der alte Heiſe mehrere nicht 
unbedeutende Verletzungen am Kopfe erhielt, ſo daß er 
nach dem Lazarethe gebracht werden mußte. Durch dieſe 
gejepwidrige Handlungsweiſe der Militairperſonen wurde 
eine Maſſe Menſchen Berbeigefodt, auf welche die beiden 
Unteroffiziere gleichfalls mit ihrer Waffe einhieben, wo- 
durch noch einige andere Perſonen Verletzungen erhielten, 
unter andern der Handelsmann Robert und der Schmiede» 
geſelle Reikowski. — Der entſtandene Auflauf konnte 
nur dadurch auseinandergebracht werden, daß von den 
Polizei » Beamten eine Patrouille von der Hauptwache 


requirirt wurde. In der Nähe der That befindet ſich 
das Quartier der 1. Comp. 3. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 4. 
und machten die dort einquartirten Soldaten gleichfalls 
Miene, den beiden Unteroffizieren mit der Waffe in der Hand 
Beiſtand zu leiſten, was indeß durch das 


rſcheinen der 
Patrouille und des Hauptm, dieſer Comp. verhindert wurde. 


Wie der 


Konſtantinopel, 11. Dechr. finden wir 
in der „K. Z.“ Briefe über den bedenklichen Zuſtand 
Der Geldcours iſt jetzt 
das erſte und wichtigſte Tagesgeſpräch. Ein jeder, 
der von dem Kaufmanns⸗Viertel Galata den ſteilen 


Bei dem unverkennbaren Fleiß und der künſtleriſ 


ben 

ſetzt und wir i e 8 8 
mmelte Pub licum die gewünſchte Befriedigung gefun⸗ 

— ine: ano Feuer und Leben und ergreifen 

der Wirkung war N 

Dieſer Sänger weiß mit ſeinen reichen Mitteln in ächt 


Geſtern am 2. Feiertage Abends 7 Uhr entſtand in einem 
Schanklocale auf Pfefferſtadt dadurch eine blutige Rauferei, 
daß einige Arbeitsleute in das zu einer Feſtlichkeit von 
Schmiede und Schloſſergeſellen gemiethete Local ſich 
Eintritt verſchaffen wollten. Einer der Rädelsführer 
mußte nach dem Stadtlazareth geſchafft werden, während 
3 derſelben arretirt wurden. — Außerdem ſollen auch 
geſtern in den Tanzlokalen zu Heiligenbrunn und Schidlitz 
unangenehme Auftritte ftattgefuuden haben. 

Dirſchau, 27. Dec. Durch eingeſammelte milde 
Gaben wurde am heiligen Abend den Armenkindern un⸗ 
ſerer Stadt eine Weihnachtsfreude zu Theil, bei 
welcher 19 Mädchen und 24 Knaben (nur Waiſen) neu 
eingekleidet wurden. Die hieſige Stadt⸗Kapelle, welche 
ſich aus eigenem Antriebe in der Schule eingefunden 
hatte, erhöhte durch Ausführung 1 3 Choräle den 
Kindern und den Veranſtaltern das Feſt. 

Graudenz. Nach dem „G.“ ſoll nächſtens ein 
Bataillon des hier garniſonirenden 8. oſtpreuß. Infant. 
anne nach Kulm oder Strasburg verlegt werden, 
weil die in der Stadt und Feſtung Graudenz für das 
Militair disponiblen Quartiere unzureichend ſind. Der 
Mangel an Wohnungen iſt hier ſehr fühlbar, weil die 
Zahl der Neubauten mit der Zunahme der Bevölkerung 
in keinem Verhältniſſe ſteht. In Leſſen z. B. ſind in 
dieſem Jahre mehr Häuſer entſtanden, als in Graudenz. 
Der Magiſtrat will nun nächſtens einen Plan zur Par⸗ 
zellirung des „Tabacksackers“ den Stadt Verordneten 
vorlegen. 

Thorn, 22. Dec. Die letzte Volkszählung hat 
eine erfreuliche Thatſache für Thorn konſtatirt. Unſere 
Stadt hebt ſich: 1858 war die Bevölkerungszahl 
12,144, jetzt iſt fie 13,412, alſo um 1268 Seelen geſtiegen, 
in 3 Jahren um nahezu 10½ Procent. Die Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung weiſt anderſeits auf eine Meh⸗ 
rung und Verbeſſerung der erwerblichen Verhältniſſe hin. 
Nicht ohne wohlthätigen Einfluß iſt nach dieſer Seite 
hin ſchon die Eiſenbahn Bromberg » Thorn geweſen. 
Seit ihrer Eröffnung hat ſich die Zahl der Familien 
(2943), namentlich der Arbeiterfamilien deutſcher Zunge 
vermehrt. 

Königsberg. Nach der letzten Volkszählung 
hat Königsberg, ohne Militär, 87,041 Einwohner. Bei 
der im Jahre 1858 vorgenommenen Volkszählung wur⸗ 
den nur 81,627 Einwohner ermittelt, ſo daß jetzt alſo 
5414 mehr ſind. 

Darkehmen, 21. Dec. Zu dem hier ſeit dem 1. 
October c. vacant gewordenen, mit einem Jahrgehalt von 
500 Thalern verbundenen Buͤrgermeiſterpoſten hatten ſich 
auf die ergangenen ee Aufrufe 36 Bewerber 
gemeldet. Heute nun fand die Wahl des künftigen Bür⸗ 
germeiſters ſtatt und fiel mit 7 gegen 5 Stimmen auf 
den ehemaligen e e und gegenwär⸗ 
tigen Partikulier Herrn Ritter; ſeine Beſtätigung iſt 
daher bei der Königl. Regierung beantragt. 


Stadt⸗ Theater. 

Der erſte Weihnachtsfetertag wurde im Theater durch 
die Aufführung der Schiller'ſchen „Jungfrau von Orleans! 
ausgezeichnet und ſo an dem ſchönen Feſttage dem höhe 
ren Kunſtideal Rechnung getragen. Es iſt dies ſehr an⸗ 
zuerkennen, weil dadurch die Gelegenheit geboten wurde, 
der religiöſen Erhebung des Tages durch die künſtleri⸗ 
ſche ein würdiges Seitenſtück zu geben. Wir hoffen, 

denn auch dem, vorgeſtern allerdings nicht ſehr 


da 

breit verſammelten Publikum im Theater die künſtle⸗ 
riſche Erhebung nicht gefehlt hat. 2 { 
wenigſtens alles Mögliche, um für eine ſolche zu wirken. 
Mit beſonderer Anerkennung muß in dieſer Beziehung 
die Vertreterin der Titelrolle, Frl. Chriſt, genannt wer⸗ 
den. Die junge talentvolle Darſtellerin hat für die Lö⸗ 


Die Darſteller thaten 


ung der ſchwierigen Aufgabe der Rolle die glücklichſte 
. Abu eine tiefe Gemüthsinnigkeit und 
lyriſchen Schwung, l ER 3 Ru 1 a 
a iefefbe in die gehörige Wir i 0 
fehlen läßt, dieſ 9 9 en e 
ſenhaftigkeit der jungen Dame mußte es jedoch in ihrer 
— 5 Leiſtung auffallen, daß ſie ſich an mehreren 
Stellen nicht ſtreng an den Schiller ſchen Text hielt. Wir 
rathen ihr, gerade in Schiller'ſchen Stücken, in denen ein 
nicht unbedeutender Theil des Publikums bis zum haar⸗ 
ſcharfen Auswendigwiſſen zu Haufe iſt, ſelbſt das kleinſte, 
von dem Dichter gewählte Wörtchen nicht durch eigene 
Erfindung zu verdrängen. Das Publikum hält dies für 
Gedaͤchtnißſchwäche oder gar für Mangel an Hochachtung ge⸗ 
en den Dichter. — Den Dunois gäb Hr. Ha verſtröm. 
rſelbe hat für dergleichen Rollen alles Zeug, und es 
kommt nur darauf an, daß er feine Mittel gehörig an⸗ 
wendet. — In dieſer Beziehung möchten wir ihm eine 
weiſe Beherrſchung ſeines hoͤchſt ergiebigen Stimmmate- 
rials empfehlen. Bei derſelben wird es ihm möglich ſein, 
mehr zu nüanciren und eine größere Aufmerkſamkeit auf 
die Mimik zu verwenden. Daß übrigens auch ſeine vor⸗ 
geſtrige Leiſtung bei dem Publikum Anklang fand, bewies 
der mehrmalige Hervorruf, mit welchem er ausgezeichnet 
wurde. Hr. Kiypert, der den König gab, interef 
durch ſeine edle Körperhaltung, und gleichfalls war — 
Becker als Agnes Sorel durch die Decenz 5 = 
eine angenehme Erſcheinung. Die. Herren D 5 ent. 
Nolandt, Becker, Fiſcher⸗Achten, ER RL Noll . 
hauſen und Röſicke ſpielten fämmtlich ihre Rollen 
mit dem innern Antheil, der den Künſtter erkennen läßt, 
wie den auch Frau Woiſch als Königin Iſabeau recht 
brav war. 
— rd 
Auber's „Stumme von Portici“ übt eine ſtets 
friſche Anziehungskraft auf das Publikum. == wa · 
ren denn auch bei der geſtrigen Darſtellung derſel⸗ 
in unſerem Theater wiederum alle Plätze be- 
dürfen annehmen, daß das zahlreich ver⸗ 


er Maſaniello des Hrn. Zellmann. 


künſtleriſcher Weite umzugehen. Wo er mit ihnen die 
höchſte Wirkung erzielt, da hat man das Gefühl, daß er 
noch mehr geben könnte, wenn er wollte. Daß er es 
aber dennoch nicht thut, daß er den Strom nicht über⸗ 
wallen läßt, den letzten Trumpf nicht ausſpielt: darin 
eben liegt ſeine künſtleriſche Bedeutung. Ein beſonderer 
Vorzug an ihm, der freilich keinem Sänger fehlen ſollte, 
aber nur zu häufig fehlt, iſt ſeine ſcharfe und deutliche 
Pronunciation. Man verſteht jedes Wort ſeines Gejan- 
es. Mit Hrn. Zellmann wetteiferte Hr. Fiſcher⸗ 
chten als Pietro auf das Erfolgreichſte; auch dieſer 
Künſtler wirkt nicht nur durch ſeine vortrefflich geſchulte kern ⸗ 
eſunde Stimme, ſondern auch durch die dramatiſche Lebens 
igkeit und Kraft ſeines Spiels. Es zeigte ſich dies auf 
überraſchende Weiſe in dem feurigen Duett des zweiten 
Actes. In der Rolle der Elvira trat Frl. Fels zum 
zweiten Male vor unſerem Publicum auf und gewann 
auch dies Mal durch ihre edle perſönliche Erſcheinung 
die lebhaften Sympathien des Publikums. Zudem klang 
ihre Stimme, wenn auch nicht ſtark und voll, ſo doch 
recht angenehm. — Hr. Brofft gab den Alfonſo ſowohl 
im Spiel wie im Geſang angemeſſen. Frl. Ottmer, 
welche die ſchwierige Rolle der Fenella übernommen, gab 
ſich augenſcheinlich alle Mühe, derſelben gerecht zu wer⸗ 
wen; doch es gelang ihr dies nicht vollkommen. Indeſſen 
iſt hierüber mit der Künſtlerin nicht zu rechten, weil zu 
der Löſung einer ſolchen Aufgabe ganz andere Mittel 
gehören, als die find, über welche eine Soubrette zu 
— Schließlich haben wir zu bemerken, daß die 
egie nicht überall der Darſtellung denjenigen Vorſchub 
geleiſtet hatte, welcher zur poetiſchen Wirkung unerläßlich 
iſt. Es wundert uns dies um jo mehr, als ſich dieſelbe 
ſonſt in dieſer Beziehung auszuzeichnen pflegt. 


Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 


(Fortſetzung.) 

Dieſe Verwünſchung erſchütterte Uriel weniger als 
die Wirkung, welche ſie auf die Verſammelten hervor⸗ 
brachte. War er bei den erſten Worten des Rabbiners 
noch zweifelhaft, ob er dieſen unverbeſſerlichen Fanatis⸗ 
mus mit der gleichgültigen Miene eines Erhabenen auf. 
nehmen ſollte, verglich er noch einen Augenblick den 
lächerlichen, ich möchte ſagen hohnlächerlichen Kontraſt, 
in welchem die Natur und die Einfachheit des Glücks, 
das er eben genoſſen, zu jener, auf ſo viel unnatürliche 
Vorausſetzungen gebauten Autoritätsanmaßung ſtand, 
ſo erblaßte er, als er ſeine Umgebung auseinanderſtieben 
ſah, und hielt ſich wankend an einer laubumrankten 
Säule feſt. Noch ehe der Fluch zu Ende war, waren 
ſcheu alle uebrigen von ihm mit Entſetzen zurückgewichen; 
Vanderſtraten riß ſeine bebende Tochter zu ſich heran, 
und fie leiſtete keinen Widerſtandz Jochai zog ſich zurück, 
um jede Verlegenheit, in die ſein Aberglaube, feine 
Furcht und ſeine Freundſchaft gerathen konnten, zu ver⸗ 
meiden. Uriel ſtreckte flehend die Hand aus nach Judith, 
aber ſie war zu ſchwach, um die Möglichkeit, an des 
Verfluchten Seite zu verweilen, herauszufordern; ſie wies 
ihn mit Entſetzen zurück. Uriel ſtand vernichtet, alle mit 
Mbe zurückgedämmten Mißlichkeiten ſeines Lebens fielen 
eiſenſchwer auf ihn ee daun cle Am Ele DER 
ee f a ugenbli ann U Ob: 
So blieb er einen Aug ball die Kauft, die dern 


liche Wuth zu erfaſſen, er ballte die. 2 
feines Halses ſchwollen an, ein Schrei der Verzweiflung 
und der Drohung erſtickte in ſeinem Munde, und mit 
wüthenden Geberden ſtürzte er fort. Er flog in den 


Hof, riß ſein Pferd aus dem Stalle und ſprengte ohne 
Sattel davon. y Ina JJE an 

Wer Uriel in der Dämmerung über die Stra ße 
stürmen ſah, ohne Hut, mit fliegendem Haar auf dem 
ſchweißtriefenden Roſſe, das er unaus eſetzt mit ſeinen 
Sporen ſtachelte, mußte ihn für einen Dämon der Fabel, 
einen König der Haide halten, der funkenſtiebend durch 
ſeinen Zauberkreis flieht um die Nacht zu erreiten, oder 
für Oreſtes, der den Muttermord eben vollzog und die 
Furien hinter ſich die brennenden Fackeln ſchwingen hört. 
Bäume, Hügel, Seen glitten nebelhaft an Uriels Blicken 
vorüber; er wollte nichts, als das Nichts, das Oede, die 
Leere, Gedankenloſigkeit, Vergeſſenheit. Aber des Thieres 
Kräfte reichten nicht aus, es mäßigte endlich keuchend 
feinen Schritt und an Uriels Ohre hörte es auf, in's 
Leere zu ſauſen. Die Dinge flogen nicht mehr, er ſah, 
daß Alles ſtand und nur auf ihn wartete, ob er heran⸗ 
käme. Der Mond ſtand über ihm, die Bäume warfen 
lange, ſchweigſame Schatten, ein Stern blitzte nach dem 
andern am Himmel auf. Er mußte inne halten, um 
ſich auf Alles, was geſchehen war, zu beſinnen. Es 
ſchien ihm, als läge eine lange Vergeſſenheit hinter ihm 
und eine alte, trübe Erfahrung, die ihn betrog, äffe ihn 
auf's Neue. Aber verzweifelnd ſchlug er die Hände zu⸗ 
ſammen, als ihn die Täuſchung verließ, und er wohl 
die ungeheure Laſt empfand, die noch die jüngſte Stunde 
auf ihn gewälzt hatte. Er ſah den Mond, den alten 
Wächter ſeiner Liebe, und es war ihm, als habe er nur 
Untreue erlebt, Verrath in Judiths treugeglaubtem Her. 
en. Dann aber fiel ihm ein, warum ſie floh, als er 
gehend nach ihr winkte; die öden Prieſter klopften an 
feine Seele, ihre knöchernen Arme ſtreckten ſich von den 
Gräbern am Wege herauf, und Alles um ihn her rief 
mit dumpfer Grabesſtimme die Worte des Fluches nach, 
die fie vorſprachen. Uriel zitterte; er fpornte ſein Thier, 
denn er war noch nicht im Stande, die ganze Laſt zu 
tragen. Die zunehmende, vom Mond erhellte Dunkel. 
heit half ihm; fie nahm ihm den Horizont, fie umzog 
ihn mit weiter, wüſter deere, fo daß feine Empfindungen 
zerfließen konnten in die Weite, ohne Störung, ohne 
Erinnerung an das, was nun nicht mehr iſt, was Alles 
verloren iſt. Er ſah nun Judith nicht mehr allein, 
nicht mehr die Prieſter allein, ſondern Alles und ſich, 
den Verfluchten, den Ausgeſchledenen, den Geächteten. 
Er hatte mit dem Menſchengeſchlechte jetzt keine religiöſe 
Gemeinſchaft mehr. Was ihn unter andern Umſtänden 
nicht geſtört hätte, das peinigte ihn jezt, daß er für chſi 


ſelbſt die Verantwortlichkeit ſeiner Seele übernehmen 
mußte. Er fragte ſich zweifelnd, ob er ſich denn einen 
Tempel bauen dürfe? Ob nicht, wie einſt in Jeruſalem, 
feurige Flammen, aus der Erde kommend, ſeinen heid⸗ 
niſchen Bau zerſtören würden? Ob nicht der Himmel 
ein Ort ſei, den ſich nur der Glaube einer Gemeinde 
ſchaffe, und es vergebens ſei, für ſich, zu feiner eigenen 
Seligkeit, dieſen Himmel zu beſchwören? Ob Jehova ge⸗ 
rechter ſein werde, als die Juden, da er mit der Be⸗ 
fangenheit eines irdiſchen Geiſtes oft um ihn herumge⸗ 
gangen wäre, an ihm gemeißelt und gedeutelt hätte? 
Ob nicht Alles Verbrechen an ihm ſei, und jetzt Alles 
gerechte Strafe? Seine Gedanken verwirrten ſich, er 
verlor die Beſinnung, und ohne zu wiſſen wohin, 
ſchwankte er auf ſeinem müden Thiere fort. 

Ganz in der Nähe der Stadt hielt er endlich vor 
einem Hauſe, das Roß und Reiter wohl bekannt war. 
Uriel ſah ſich in der Gegend um; er irrte ſich nicht, 
hier wohnte ſeine Schweſter. Die Nacht war noch nicht 
ganz hereingebrochen. Ein linde Abendwind wehte her⸗ 
über, der Mond erhellte den Hof, den Uriel betrat. 
Oben auf einer Teraſſe erblickte er ſeine Schweſter, die 
ihn freundlich begrüßte und di ſich hinaufrief. Ihr 
Gatte war auf einer langen Reiſe begriffen; wen ſah 
ſie lieber, als den unter ihren Brüdern, welcher ihrer 
Seele am verwandteſten war? Uriel fühlte die elektriſche 
Wirkung einer ſo reinen und uneigennützigen Liebe, wie 
die einer Schweſter iſt. Er war unvermögend, mit 
ſeinem ganzen Elende ſogleich dieſes friedliche Herz zu 
überfallen; er ſetzte ſich an die Seite ſeiner Schweſter 
und drückte mit zitternder Haft ihre Hand. (Fortſ. folgt.) 
— — — — 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 24. Decbr. 
(Fortſetzung.) 

St. Trinitatis. Getauft: Maurergeſ. Benck⸗ 
mann Sohn Herrmann Eugen. Rendant Chriſt Sohn 
Carl Julius Paul. Expedit.⸗Aſſiſtent Jäckſtädt Sohn 
Oskar we Schuhmacher 8 

Geſtorben: uhmacher Bergmann Sohn Ludwi 
1 J. 10 M, Scharlach. Maſchinenmeiſter Band nn 
Maria Sufanne geb. Heyl, 21 J. 9 M., Herzkrankheit. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Handlungs- 
Gehülfe Köhn Tochter Margarethe Frieberite Etiabelh. 
Malergehülfe Abſchatz Sohn Carl Theodor Herrmann. 

Aufgeboten: Steuermann Bernhard Daniel aus 
Stolpmünde mit Igfr. Pauline Minna Wolff. 

1 5 hi N 2 11 5 n Full; Mentzel 54 J., Brand. Kauf⸗ 
2 e Dorothea i 2 ; 
Waſſerſucht hea Henriette Danehl, 67 J. 8 M., 

St. Eliſabeth. Getauft: 
Schluter Tochter Emma Henriette. 
Sohn Maximilian Ludwig Herrmann. 

Geſtorben: Sergeant Carl Ludwig Tuſchel, 29 J. 
21 T., Lungenſchwindſucht. Füſilier Carl Ludwig Fuhr⸗ 
werk, 21 J., Typhus. Zahlmeiſter Küntzel Tochter Joh. 
Eliſe, 1 J. 4 M. 25 T., Unterleibsſchwindſ. Grenadier 
Johann Walentowiß, 22 J. 2 M. 1 T., Lungenentzünd. 
Grenadier Joh. Kalſchinski, 23 J. 8 M. 21 T., Wirbel⸗ 
leiden. Magazin Au eher Roſe Tochter Matbilde Emilie 
Maria, 11 J. 6 M., Unterleibstyphus. Grenadier Joh. 
Otto Siemon, 22 J. 5 M. Krämpfe. Feldwebel Friedrich 
Tochter Martha Louiſe Minna, 1 J. 10 T., Scharlach. 

St. Barbara. Getauft: Eigenth. Löſchmann 
7 — Hulda —.— 

eſtorben: Oberlehrer Dr. Coſack Tochter Bertha, 
11 M., Krämpfe. . e > N 


(Schuß morgen.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Marine ⸗ Buchhalter 
Feldwebel Stein 


E 2 Barometer · Höhe 

3 in een Wind etter 
A der. Len. f. e 25 Wetter. 
2512 + 3, NW. mäß., Zanz bez., trübe. 
26112 + 161SS®. Mil, do. do. 


＋ 2,0 NND. mäßig, ziemlich klar. 

+ „s NNW. ruh., eb wird ganz hell. 

— — TE nn 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 24. Deebr. 

H. Bach, die Tugend, v. Sunderland, m. Kohlen. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 27. Dezember. 
Weizen, 12 Laſt, 129.30pfd. fl. 585 pr. Sao. 10 Lth. 
126pfb. fl. 560 —570 pr. 82pfd. 14 2t5.; 130 .31pfd. 
fl. 600; 124.25pfb. fl. 540. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 3615—366 pr. 125pfd. 
Gerſte, 7 Laſt, kl. 111pfd. fl. 276; 108pfd. fl. 258. 
Erbſen w., 8 Laſt, fl. 339 —366; große grüne fl. 510 
— — — — — 


engekommene Fremde 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Rittergutsbeſizer Graf Bereny und Baron von 
Michalovies a. Preſſburg, Steffens a. Mittel Golmkau, 
Pohl a. Senslau u. Drawe a. Saskoczin. Gutsbeſitzer 
Chales de Beaulier a. Kunterſtein. Die Kaufleute Seelig 
nebſt Familie u. Wollenberg a. Königsberg, Brückmann 
a. Lüneburg, Geismar a. Heidelberg, Schöpplenberg g. 
Remſcheid, Küſtner a. Berlin, Chankrill a. Birmingham 


u. Marſop a. Wloclaweck. 
fen Hotel de Berlin: 


Docent Dr. Stronowski nebſt Gem. u. Lieutenant 
von Groeben a. Berlin. Die Kaufleute Neumann g. 
Leipzig, Dettmer a. Erfurt, Siebe a. Dresden u. Richter 


a. Cöln. 
Schmelzer's Hotel: 
Ritterguts bef. v. Niebelſchütz d. Bromberg. Rentier 
v. Blumenthal a. Blankenſee. Die Gutsbeſ. Bleichröder 
a. Jeſchmannsdorf, Moßner a. Langenfels u. Conradi a. 
Bütow. Domainen⸗Pächter Reichert a. Saalfeld. Die 
Kaufleute Spremann a Stettin, Cohn a. Berlin, Fran⸗ 


kenſtein a. Elberfeld, Heſſberg a. Hamburg u. Larage a. 

Magdeburg. Fabrikant Ingner a. Glauchau. Ober. 

Inſpektor Körner a. Saalfeld. Baumeiſter Kraft a. 

Königsberg. Architect Schröder a. Berlin. Agent Mahl⸗ 

berg a. Bromberg. Dr. jur. Appmann a. Frankfurt a. O. 

Oekonomie⸗Verwalter Schönbeck a. Marienwerder. 
Walter 's Hotel: 

Beſitzer v. Frantzius a. Luczkowo. Bauführer Rehberg 
a. Bromberg. Die Kaufl. Baunad a. Leipzig, Lanzenberg 
a. Bromberg, Guichard, Franck u. Mühſam a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Landrath a. D. von Berg a. Perſcheln. Dr. med. 
Zühlte a. Berlin. Oberſchulz Claaſſen a. Stegnerwerder. 
Lehrer Wolff a. Königsberg. Die Kaufleute Schneider 
a. Berlin u. Schirmer a. Leipzig. 

Deutſches Haus: 

Opernſängerin Hain⸗Schmaidlinger a. Wien. Guts⸗ 
beſitzer Laſchinski a. Cownow. Oberfeuerwerker Schmidt 
u. Thierarzt Bertram a. Graudenz. Lehrer Tobias a. 
Danzig. Die Kaufleute Klein u. Begmann a. Stettin 
u. Hahn a. Berlin. 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief nach ſchweren 
Leiden unſer lieber Sohn, Bruder und Neffe, 
der Regierungs⸗Supernumerar f 


Auguſt Schönwald 
am Scharlachfieber und hinzugetretener Gehirn- 
Entzündung im 25. Lebensjahre. Dieſe traurige 
Anzeige widmen tiefbetrübt allen Freunden und 


Bekannten. j 
Danzig, den 27. December 1861. 


\ Die Hinterbliebenen. 
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Alle Sorten Kalender für 1862 


find in größter Auswahl 
auf dem Lager 


bei 8. Anhrsth, Langeumarkt No. 10. 
vum , e eee, . 


Termin⸗, Notiz⸗, Wand- $ 
8 olkskalender, 3 


und 


jo wie auch. 
Comptoir⸗ 
und alle Arten 
Etui⸗Kalender 
auf das Jahr 1862 
ſind in großer Auswahl vorräthig. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländische Literatur. 
In Danzig: Lauggaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 
ene. eee 
Die Unterzeichnete erlaubt ſich ihre feit 1843 beſtehende 


Leihbibliothek für die Jug 


webe. 


Km , de , e 


{ end 
bis jetzt 1100 Bände ſtark, den geehrten Eltern zur 
Beachtung ergebenſt zu empfehlen. f 
Abonnementspreis: Jährlich 1 Thlr., halbjährlich 175 Sgr., 
vierteljährlich 10 Sgr., monatlich 5 Sgr. 
C. Ziemssen, 
Kabus'sche Buch- u. Musikalien-Handlung 
Langgasse No. 55. 


Der Glas⸗Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, und ein antikes 
höchſt wunderbares Oelgemälde iſt täglich von 
10 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 8 Uhr 
Abends für das Entree pro Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. im obern Lotale des Hauſes 


Langen Markt No. 20 
dicht neben dem früheren Hotel du Nord 
geöffnet. A. Wege, 
Glas⸗Künſtler. 


—:. ß —— 
Couverts gratis! — Poſtmarken vorräthig!“ 
Die neueſten 


Neujahrs⸗Karten u. Wünſche 
ernſten und heitern Inhalts, 
in feiner Ausſtattung und größter Auswahl, 
empfiehlt J. L. Preuss, Portechaiſengſſe 3. 


Abonnements auf das 


Carthanfer Kreisblatt 


werden für das nächſte Vierteljahr bei den 
Königlichen Poſtämtern mit 8½ Sgr., in 
der Expedition mit 7% Sgr. angenommen. 


Handwerker- Verein. 
Sonnabend, den 28. d. Mts., 
Abends 7 Uhr findet das Stiftungs⸗ 
feſt im Saale des Schneidergewerkshauſes 
unter Betheiligung von Damen ſtatt. Des 
beſchränkten Raumes wegen haben nur Mit⸗ 
glieder des Vereins gegen Vorzeigung ihrer 


Karte, Zutritt. Der Vorſtand. 
Mit dem 1. Januar 1862 beginnt das 
O., F. Rothe. 
bisherigen großen Zeitungs- Format. 


MIN 


D 


MN NM 
Zum bevorſtehenden Jahreswechſel 
empfehlen unfer 

E Grosses Sortiment 

bon 42 

i Neujahrswünſchen 

ein neues Quartal. Es erſcheint wöchentlich 
drei Mal, bringt eine Rundſchau, Erzäh⸗ 
lungen, Ortsbegebenheiten ꝛc. und koſtet durch 
die Poſt⸗Anſtalt bezogen, vierteljährlich 15 Sgr. 

Glockenthor No. 11. ige 

KREREREETNEHTER 
— Nenjahrs⸗Karten u. 
15 Gratulationen, 


ernften und heitern Inhalts. 
Anzeigen, pro Zeile 6 Pf., finden am Orte 
J. W. v. Kampen; 


WB. Zu jedem Neujahrswunſch wird 
ein Couvert gratis geliefert. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 
MIN MN IERINLIE OL 
und in der Umgegend die weiteſte Verbreitung. 

Memel, im December 1861. 
August Stobbe. 
98 | — 
SE Anstellung 
* 
von Venjahrskarten 
und Wünſchen, in der neueſten, fchönften 
und größten Auswahl 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
is; am Jacobsthor, Kalkgaſſe 6. Ss 
1005. „im Trompeter“ ich: 
F 
Wom 1. Januar 1862 ſab erſcheint das bisherige 
„Bromberger Wochenblatt“ als 
Bromberger Zeitung, 
täglich, mit N der Sonn⸗ und Feiertage, in dem 
Die Tendenz des Blattes wird nach wie vor eine 
liberale bleiben; den deutſchen Intereſſen und deutſcher 
Cultur wird auch ferner eine beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden. . g 
Durch Original ⸗Correſpondenzen und telegraphiſche 
Depeſchen find wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten 
politiſchen Ereigniſſe, jo wie Producten und Börſen⸗ 
Berichte auf's Schleunigſte zur Kenntniß unſerer Leſer 
zu bringen. 5 5 
Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Spaltzeile be⸗ 
rechnet und finden die weiteſte Verbreitung in der Provinz 
Poſen, in Weſtpreußen und darüber hinaus. 1 
Preis vierteljährlich bei allen Preußiſchen Poſtanſtalten 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Die Expedition der Bromberger Zeitung, 
5 55 „Bromberger Wochenblatt“). 


ischer'sche Buchhandlung, 
Bromberg, Markt No. 119. 


Ein guter Oder⸗Kahn oder 
ein ſ. g. Butzer⸗Fahrzeug wird 
zu kaufen gewünſcht. Gefällige 
1 Merten unter Angabe des Alters, 
S der Größe und des genaueſten Preiſes 
des Fahrzeuges nimmt entgegen 
Rud. Girzig in Memel. 
Ein ordentl. junger Menſch bittet um eine leichte 


Stelle bei Herrſchaften oder eine gute Stelle als Laufburſche 
Fleiſchergaſſe 88, Eingang Kneiphoff. 


erhielt und empfiehlt, in allen Genres 


Die billigste der täglich zweimal erscheinenden 
Zeitungen Stettin’s, die 


„Pommersche Zeitung,‘ 


ist auch im nächsten Quartale wie bisher durch alle 
Postämter für den Preis von 1 Thlr. 5 Sgr. zu beziehen. | 
Dieselbe ist entschieden liberaler Richtung, 
bringt selbstständige Leitartikel, eine sorgfältig zusammen- 
gestellte Tagesgeschichte und ein interessantes Feuilleton. 
Sie bringt den Berliner und Stettiner Cours u. Getreide- 
Bericht, Wollberichte, Swinemünder Schifffahrisberichte 
u. S. W., berichtet über alle Stettiner Vorkommnisse und 
wird durch zahlreiche Correspondenten in fast allen 
Städten Pommerns auf das genaueste und rascheste von 
den Vorfällen in der Provinz unterrichtet und ist dadureh 
sowie durch die Masse ihrer Inserate, auch vorzüglich 

für Leser in der Provinz von grösstem Interesse, 
Die Expedition der Pommerschen Zeitung. 


Zur Beſchaffung von Capitalien 
von 5000 Thlr. an aufwärts, insbeſondere eines 
Capitals von 35,000 Thlr. gegen ſolide doppelte 
landwirthſchaftliche Deckung, letzteres möglichſt bald 
erbieten ſich 
Gotha, den 21. December 1861. 
Dr. Henneberg & Klug, 


2 KG 2 
Die „Tilſiter Zeitung“ 
(Echo am Memelufer) 

beginnt mit dem 1. Januar 1862 das erſte Quartal des 
wei und zwanzigſten Jahrganges und wird, wie bis her, 
drei Mal wöchentlich erſcheinen, aber durch zahlreichere 
Beilagen den bisher ſo ſehr beſchränkten Raum für 
politiſche Tagesgeſchichte hinreichend erweitern. Die io 
wichtigen Verhandlungen des in nächſter Zeit zuſammen⸗ 
tretenden Landtages ſollen möglichſt ſchnell und ausführ⸗ 
lich mitgetheilt, die wichtigſten Fragen politiſcher wie 
volkswirthſchaftlicher Natur, fortlaufend in kurzen und 
populären Leitartikeln beleuchtet, eine hinreichende Ueber⸗ 
ſicht und Zuſammenſtellung der bedeutenderen politiſchen 
Ereigniſſe geboten werden. Dazu kommen Gorreipon- 
denzen und Berichte aus den bedeutenderen Orten unferer 
Provinz, ſowie eine eingehende Berückſichtigung der In⸗ 
tereſſen der Stadt Tilſit und Umgebung. Schließlich 
wird ein gewähltes Feuilleton in größerem Umfange als 
bisher, für eine gediegene, belehrende Unterhaltung ſorgen, 
jo daß die Zeitung bei ihrer bekannten Tendenz des be- 
ſonnenen Fortſchritts allen billigen Anforderungen ihrer 
Leſer hofft entſprechen zu können. 

Der Abonnementspreis beträgt wie bisher für Ein- 
wohner der Stadt Tilſit 20 Sgr., für Auswärtige, die 
das Blatt durch die Königl. Poſtanſtalten beziehen, 
245 Sgr. vierteljährlich. 


Die Expedition der Tilſiter Zeitung. 
r T 
Die Memeler Bürger⸗Zeitung 


— 


Hypothekengeſchäft. beginnt mit dem 1. Jan. 1862 ein neues 

9 5 10 9 aa — — — |. 1 Spalten ſtets die 
neueſte leicht überſichtliche Politik, die neueſten Erſchei⸗ 

W̃ arnun g. nungen der Belletriſtik und Unterhaltung ernſten Sb 


Die Pfandbriefe Klein⸗Turze No. 127 über 20 Thlr. 
und No. 96 über 40 Thtr. find geſtohlen, vor dem 


nkaufe derſelben wird gewarnt. 
Große Staats⸗Verlooſung 


(ſehr paſſend zum ionen Mark, % 


von 2 Millionen Mark, 


launigen Inhalts, fo wie alle Ereigniſſe der Stadt und 
Provinz ihre entſprechende Berückſichligung finden, erſcheint 
wöchentlich dreimal: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 
in ganzen Druckbogen und koſtet incl. Stempel und Porte 
vierteljährlich 20 Sgr. 

Alle Poſtanſtalten des Preuß. Staates nehmen Be⸗ 
ſtellungen an. 

Mit befonderer Hinweiſung auf die ausgedehnteſte 
Verbreitung unſerer Zeitung empfehlen wir dieſelbe einem 
geehrten Publikum zur Benutzung von Inſertionen, 
welche pro Spaltzeile mit 6 Pf. berechnet werden. 


Die Expedition der Memeler Bürger⸗Zeitung. 
F. W. Horch, Mue. 


unter Garautie der Regierung, 


vertheilt auf 16,000 Gewinne. 
„ Oxiginal⸗Obligation koſtet 10 Thlr. Pr. Crt. 


7 do. do. 5 Thlr. Pr. Ert. 
Eu, do. do. 2½ Thlr. Pr. Ert. 
20 80 60 DIE GS BAN 
92 250,008 Mark, 150,000, 100,890 


5 wird vom iſten Januar k. X ab 
3 Mol wochentlich, am Dienſtag, Donnerſtag 
und Sonnabend früh, erſcheinen. 
Unter Mitwirkung tüchtiger Mitarbeiter und CCorreſpon⸗ 


deuten werden die wichtigſten Fragen der innern und 
äußern Politik in Seitartis eln vom en bi ie 


len Standpunkte aus in einfacher, allgemein ver- 
ändlicher Weiſe beſprochen werden; jede Nummer wird 

eine gedrängte Ueberſicht aller wichtigen po⸗ 
litiſchen Vorgängen enthalten, um den Wünſchen 
derjenigen Leſer, welche auf Zeitungslektüre wenig Zeit 
und wenig Koſten verwenden wollen, durch eine zuſam⸗ 
menhängende, kurze und überſichtliche Darſtellung ent⸗ 
gegenzukommen und denſelben umfangreiche und koſtſpielige 
Zeitungen zu erſetzen. — Außerdem werden auch die 
lokalen und provinziellen Vorgänge, wie bisher, 
nach Möglichkeit Berückſichtigung finden. 

Inferate werden gegen Gebühren von 1 Sgr. 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum aufgenommen. 

Beſtellungen, welche alle Preußiſchen Poſt⸗Anſtalten 
gegen Pränumeration von 184 Sgr. annehmen, werden 
ſchleunigſt erbeten, damit die Zuſendung keine Ver⸗ 
zögerung erleide. 

Marienwerder im Dezember 1861. 


Die Expedition der Oſtbahn. 
— k d̃——ů— —ä—Ẽ n; —kͤ— —— — 
Quittungs⸗Schemata für Militair: 


8 
8 
8 
8 


2 50,060, 25,020, 12500, Mal 10,000, 
8 2500, 5000, 3230, 2000,45 Mal 2500, 
55 Mal 1000, 65 Mal 509 Mark. 
ärtige Aufträ it u eco-Nimeijen‘ 
oder e ſeloſt nach den entfern⸗ 
teſten Gegenden, führe ich prompt u. verſchwie⸗ 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung durch das 
vom Staat coneceſſionirte Handelshaus 
; Horwitz, 
8 Banguier in Hamburg. 
... . 
Denjenigen, welche bei den Herren Col⸗ 
offerirt Yız, Yar u. ½ Looſe billigſt 
Stettin. G. A. Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 
15 nebſt Wohnung 
2 it Holzmarkt und Breites⸗ 
5 thor⸗Ecke, der ſehr guten Lage wegen 


gr inn der Ziehung am 6. Januar 1562, 
gen aus und erolgen amtliche Ziehungsliſten Bi 
lecteuren keine Zoofe erhalten haben, 
Ein Ladenlokal 
zu jeden Geſchäft geeignet, beſonders zur Seif⸗ 


— —— ô—§•6v 
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und Licht⸗Niederlage, von Oſtern ab f Wittwen, die am 1. Jan. und am 1. Juli 
zu vermiethen. aus der Kgl. Militair⸗Wittwenkaſſe Wenfion 
f Näheres Holzmarkt No. 18, beziehen, ſowie die monatlichen Benfions- 


Alex. van der See. und verſchiedenen Unterſtützungs⸗Schemata 


— . . , een Edwin Groening 


Täglich 2 Mal. 
(Berliner) 


Bank- und Handels-Zeitung 


9. Jahrgang. Auch Montags früh. 


nebst 

Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen: 
Landwirthschaftlicher Anzeiger 
und 
Bergwerks- und Industrie - Anzeiger. 
Tägliche Stettiner telegraphische Producten - Notirungen 
von der Mittagsbörse desselben Tages. 

Vierteljährlicher cbonnements⸗ Preis bei den Preuß. Poſtanſtalten 2 Thlr. 7% Sgr., 


allen andern Deutſchen Poſtämtern 2 Thlr. 19 Sgr. 
Inſerate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. 
. 


N I 
[Recht gute vorjährige Pflaumen 

* Pfd. 1 „ 10 Pfd. für 15 Sgr. empfiehlt 
12 5 . H. Nötzel 


Labs: Forellen 


find ſtets lebend zu haben bei Szezoderowski in Oltva. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


